
GALERIE – EIN- UND AUSGANG
Beim Betreten oder Verlassen der Galerie erlebst du eine 
deutlich wahrnehmbare Schwelle: den Übergang von einem 
akustischen Raum in einen anderen.

NORMANNENSTRASSE / RATHAUSSTRASSE
Hier fi ndest du Sitzbänke. Ein guter Ort, um 
ein polyrhythmisches Geschehen wahrzunehmen: 
Ampeltakt, Straßenbahnfahrplan und das 
stetige „Tok Tok Tok“ der Blindenampel überlagern und 
verändern sich fortlaufend. 

MÖLLENDORFFSTRASSE
Zwischen parkenden Autos entstehen in den 
Lücken durch das Zusammenspiel von Direktschall und 
Klangschatten rhythmische Muster. 

WIESE IM RATHAUSPARK
Die verteilten Sitz- und Liegefl ächen ermöglichen 
unterschiedliche Hörperspektiven: Nahe der Straße ist der 
Raum bewegt und dicht. Mit zunehmender 
Entfernung wird der Verkehr leiser und verwandelt sich in 
ein fernes, gleichmäßiges Rauschen.

SÜDLICHER AUSGANG BEIM SPIELPLATZ
Fahrradständer aus Metall können mit einem 
Stöckchen wie ein Instrument zum Klingen gebracht 
werden. 

ZWISCHEN DEN WOHNHÄUSERN
Hier bist du weitgehend vom Verkehr abgeschirmt. 
Klatscht du zwischen den parallelen Hausvorsprüngen, 
entsteht ein deutliches Flatterecho.

FRANKFURTER ALLEE / 
MÖLLENDORFFSTRASSE – WASSERSPIEL 
Je nach Abstand mischen sich Verkehrsgeräusche 
und Wasserklang unterschiedlich stark. Du kannst diesen 
Klangraum aktiv variieren.

ORTE / BEISPIELE
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RAUMMUSIK Rathauspark Berlin-Lichtenberg
Eine Komposition von Sam Auinger

Für dieses Stück gibt es weder einen festen Weg noch einen festen Ablauf.  
Es hat weder einen vorgegebenen Anfang noch ein bestimmtes Ende. 

Die Partitur ist ein Spielfeld, auf das du dich begibst.  
Mit bewusstem Hören beginnt das Stück.  

Du gehst durch den Park, als würdest du ein Musikstück betreten. Du hörst, 
ohne sofort zu erklären, und achtest auf Klänge, Bewegungen und 
Übergänge.  
 
Der Park bietet viele Möglichkeiten zum Verweilen.  
Halte immer wieder inne und höre zu.  
 
Am Ende kannst du dir Notizen oder Zeichnungen machen –  
zu dem, was du gehört hast, und dazu, wie du dich dabei gefühlt hast. Du 
kannst später zurückkehren und das Stück erneut spielen.
 
WAS IST RAUMMUSIK?
Raummusik bedeutet, einen Ort wie ein Musikstück zu hören. 
 
Alles, was dich umgibt, kann Teil dieser Musik sein:  
Schritte auf Kies, Wind in den Bäumen, Stimmen von Menschen und 
spielenden Kindern, das Rascheln deiner Kleidung, Verkehr auf den 
umliegenden Straßen, ein Vogelruf, eine vorbeifahrende Straßenbahn, ferne 
Signale – und vieles mehr.  
 
Diese Klänge sind nicht zufällig.  
Sie bilden ein sich ständig veränderndes Stück – und du bist Teil davon.

WIE HÖRE ICH MUSIKALISCH?
Musikalisch zu hören bedeutet nicht, sofort zu verstehen  
oder zu benennen. Es bedeutet zuerst: wahrnehmen.

Du kannst dich dabei an einfachen Fragen orientieren:
RICHTUNG Woher kommt ein Klang?
BEWEGUNG Kommt er näher oder entfernt er sich?
RHYTHMUS Wiederholt sich etwas?
DICHTE Ist es ruhig oder voller Geräusche?
ÜBERGÄNGE Wann verändert sich etwas?

Du musst nichts einordnen oder erklären.  
Das Verstehen entsteht später – wenn überhaupt.  
 
Nutze die Karte und halte deine Eindrücke fest.  
Bringe deine Notizen oder Zeichnungen anschließend zurück in die 
Ausstellung.  
 
So können andere Besucher:innen an deinen Erfahrungen teilhaben –  
und sehen, wie unterschiedlich wir denselben Raum wahrnehmen. 

 
Auf der Partitur findest du einige Orte, an denen bestimmte musikalische 
Situationen markiert sind. Sie dienen als Beispiele  
und erleichtern den Einstieg.

Sie sind nicht wichtiger als andere Orte.  
Sie zeigen lediglich, dass die Welt zu uns spricht,  
dass sich alles ständig verändert  
und dass alles miteinander in Beziehung steht.



GALLERY – ENTRANCE AND EXIT
When entering or leaving the gallery, you experience a 
clearly perceptible threshold:
the transition from one acoustic space to another.

NORMANNENSTRASSE / RATHAUSSTRASSE
Here you will fi nd benches.
A good place to perceive a polyrhythmic situation:
the rhythm of tra+  c lights, the tram schedule, and the 
steady “tok tok tok” of the pedestrian signal
overlap and continuously change.

MÖLLENDORFFSTRASSE
In the gaps between parked cars,
rhythmic patterns emerge through the interplay of direct 
sound and acoustic shadow.

LAWN IN RATHAUSPARK
The distributed seating and lounging areas o, er di, erent 
listening perspectives:
Close to the street, the space is active and dense.
As distance increases, the tra+  c becomes quieter and 
transforms into a distant, continuous hum.

SOUTHERN EXIT NEAR THE PLAYGROUND
Metal bicycle racks can be made to sound like an 
instrument by striking them with a small stick.

BETWEEN THE RESIDENTIAL BUILDINGS
Here you are largely shielded from tra+  c.
If you clap between the parallel building projections, 
a distinct fl utter echo emerges.

FRANKFURTER ALLEE / 
MÖLLENDORFFSTRASSE – WATER FEATURE 
Depending on your distance, tra+  c noise and the sound of 
water blend in di, erent ways.
You can actively vary this sound space.

PLACES / EXAMPLES
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RAUMMUSIK Rathauspark Berlin-Lichtenberg
A composition by Sam Auinger

For this piece, there is neither a fixed path nor a fixed sequence.
It has neither a predetermined beginning nor a specific end.

The score is a field you enter.
The piece begins with attentive listening.

You walk through the park as if you were entering a piece of music.
You listen without immediately explaining, paying attention to sounds,  
movements, and transitions.

The park o,ers many opportunities to linger.
Pause again and again, and listen.

At the end, you may take notes or make drawings—
about what you heard and how it made you feel.
You can return later and play the piece again.
 
WHAT IS SPATIAL MUSIC?
Spatial music means listening to a place as if it were a piece of music.

Everything around you can become part of this music:
footsteps on gravel, wind in the trees, voices of people and playing children,
the rustling of your clothing, tra+c on the surrounding streets,
a bird call, a passing tram, distant signals—and much more.

These sounds are not random.
They form a constantly changing piece—and you are part of it.

HOW DO I LISTEN MUSICALLY?
Listening musically does not mean immediately understanding or naming 
something. It first means: perceiving.

You can orient yourself using simple questions:
DIRECTION Where does a sound come from?
MOVEMENT Is it approaching or moving away?
RHYTHM Does something repeat?
DENSITY Is it quiet or full of sounds?
TRANSITIONS When does something change?

You don’t have to categorize or explain anything.
Understanding comes later—if at all.

Use the card and record your impressions.
Then bring your notes or drawings back to the exhibition.

In this way, other visitors can take part in your experiences—
and see how di,erently we perceive the same space. 

 
On the score, you will find several places where specific musical situations 
are marked.
They serve as examples and make it easier to get started.

They are not more important than other places.
They simply show that the world speaks to us,
that everything is constantly changing,
and that everything is interconnected.


